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«Der Landrat ist kein Rückschritt»
Die Frenkendörferin Ronja Jansen tritt als Juso-Schweiz-Chefin ab und als SP-Landrätin an. Leiser wird sie nicht.

Interview:Michael Nittnaus

Im Sommer 2019 stieg Ronja
Jansen in den Zug nach Bern,
umals frischgewähltePräsiden-
tin der Juso Schweiz die natio-
nale Politik aufzumischen. Am
Wochenendegabdie 26-jährige
Frenkendörferin bekannt, das
Präsidium im Juni wieder abzu-
geben,«umdernächstenGene-
ration Platz zu machen». Sie
wolle ihr sistiertes Wirtschafts-
und Soziologiestudium been-
den. Doch noch etwas anderes
wird Jansen bereits abMärz be-
schäftigen: Sie rückt für SP-
Landrätin Mirjam Würth ins
Baselbieter Parlament nach.
Zeit für einGespräch.

Frau Jansen, indenvergan-
genendrei Jahren tanztenSie
politischaufdemnationalen
Parkett.NunkommenSie
wieder insbeschauliche
Baselbiet. Ist dasnicht ein
Rückschritt?
Ronja Jansen: Natürlich wird es
ein Rollenwechsel sein. Aber
wennmanetwasverändernwill,
dann muss man dies auf allen
Ebenen tun, obnational, kanto-
nal oder kommunal.Deshalb ist
das Landratsmandat für mich
einfacheinandererWeg,meine
Ziele verfolgen zu können. Ich
sehe es nicht als Rückschritt.

Oder sehenSie esumge-
kehrt:Dassmanpolitisch im
Kleinen schneller eineWir-
kungerzielenkann, alswenn
mangesamtschweizerisch
etwasanstossenmöchte?
Das muss sich erst noch zeigen.
Gerade in einem bürgerlich ge-
prägtenKantonistesalsLinkenie
einfach, etwasdurchzusetzen.

Wares für SiekeineOption,
nebendemLandratweiter
Juso-Präsidentin zubleiben?
Ichhatte schonentschieden,das
Juso-Präsidium abzugeben, be-
vor ich überhaupt wusste, dass
ich in den Landrat nachrücken
kann. Dass nun beides so nahe
beieinander liegt, ist letztlich
Zufall. Bei uns Jungsozialistin-
nen ist es normal, dass das Prä-
sidium relativ rasch wechselt.
Das Amt ist eher ein Sprint als
einMarathon.

Juso-Präsidentin zu sein,
bedeutet auch, laut zu sein.
MüssenSie sichnun im
Landrat zurücknehmen?
Ichwerdemich nicht verbiegen,
sondern weiter für meine Über-
zeugungeneinstehen.Dass Juso-
Forderungen als extrem gelten,
erstaunt mich. Gerechte Löhne
und höhere Steuern für Milliar-
däre sind doch nicht extrem.

Aber mir ist bewusst, dass im
Landrat stilistisch eine andere
Art zu politisieren gefragt ist.

WiesehenSie IhreRolle in
der SP-Fraktion?KönnenSie
sichhinteneinreihen?
Ich bin sicher bereit, von den
erfahrenen Landrätinnen und
Landräten zu lernen. Aber ich
habe meine eigene Meinung

und möchte die Zeit im Parla-
ment vonAnfangannutzen, um
Veränderungen anzustossen.

KaumsindSie imLandrat,
geht schonbaldderWahl-
kampf für 2023 los.Wissen
Sieüberhaupt schon, obSie
sich längerbindenwollen?
Ich habe noch keinen langfris-
tigen Plan, aber ich bin sehr

motiviert, das Mandat aufzu-
nehmenundmich für ein sozia-
les Baselbiet einzusetzen. Ich
wüsstenicht,warumsichdies in
naher Zukunft ändern sollte.

Drei der vier letzten Juso-
Präsidentinnenund -Präsi-
denten sitzenmittlerweile
imNationalrat...
Ich schliesse nicht aus, irgend-
wann für den Nationalrat zu
kandidieren. Aber Stand jetzt
freue ichmich auf den Landrat.
Die Wahlen 2023 sind noch zu
weit weg. Ich versuche jeweils,
nicht zu weit vorauszuplanen.
Sonst gerätmanschnell in einen
Ämterstrudel, der nicht unbe-
dingt gesund ist.

AllerdingswirdSP-National-
ratEricNussbaumerEnde
2023höchster Schweizer
undkönnte ein Jahr später
durchaus zurücktreten.Die
Chance, auchhiernachzu-
rücken,wäreda.
Dieser Ausgangslage bin ich
mir bewusst. Doch jetztwill ich
mich erst mal auf meine Auf-
gaben in der Juso und imLand-
rat fokussieren. Ich will mir
genugZeit nehmen, umzu ent-
scheiden, wie ich mich sonst
noch engagiere. Es gibt viele
Möglichkeiten – nicht nur in
Parlamenten.

WowollenSie imLandrat
Schwerpunkte setzen?
IchbleibemeinenThemen treu:
Ich setzemich für eine gerechte
Steuerpolitik ein und gegen die
von Finanzdirektor Anton
LaubergeplantenSteuersenkun-
gen fürReiche.Auchdas Sozial-
hilfegesetz, das im Mai an die
Urne kommt, beschäftigt mich
stark. Sehr am Herzen liegt mir
derEinsatz fürein feministische-
res Baselbiet. Da will ich sicher
aktivwerden imParlament.

Werdenwir also imLandrat
schonbald eineRonja Jansen
erleben, die auchprovoziert,
umdiepolitischenGegner
ausderReserve zu locken?
Ich vertrete einfachmeine Posi-
tionen.Es ist immererstaunlich,
wieschnell sicheinigeLeutepro-
voziert fühlen. Ichwill einfachso
viel verändern,wie ich kann.

Stieg 2019 in den Zug nachBundesbern und kehrt nun zurück: Ronja Jansen. Bild: KennethNars (Liestal, 12.7.19)

Wirrwarr bei der Sanität soll ein Ende haben
Die imBaselbiet tätigen Rettungsdienste erhalten künftigmehrGeld vomKanton. Damit sind einige, aber nicht alle Probleme gelöst.

Hans-Martin Jermann

Im Kanton Baselland sind drei
Rettungsdienste tätig: Bei Not-
fällen imRaumLiestal, imOber-
baselbiet undLaufental rückt in
der Regel ein Rettungswagen
des Kantonsspitals Baselland
(KSBL) aus. Für die an die Stadt
grenzendenAgglogemeinden ist
die Sanität der Rettung Basel-
Stadt zuständig, für die übrigen
Gemeinden des Bezirks Arles-
heimdie inReinachdomizilierte
private Rettungsdienste Nord-
westschweiz AG, die zudem
auch Gemeinden des solothur-
nischenDorneck bedient.

Das Rettungswesen war im Ba-
selbietbisherumständlichorga-
nisiert. So wurden die Einsätze
der Rettungsdienste Nordwest-
schweiz AG via Einsatzzentrale
Solothurndisponiert.Zudemhat
der Kanton die Vorhalteleistun-
gen der drei Organisationen für
Rettung undNotarztsystem un-
einheitlichabgegolten. 2021hat
nurdasKSBLdieUnterdeckung
in der Rettung via Gemeinwirt-
schaftliche Leistungen (GWL)
desKantonsfinanziert erhalten.
Die Rettungsdienste Nordwest-
schweizAGhat ihreVorhalteleis-
tungen bisher vor allem durch
andere Unternehmensbereiche

querfinanziert, bei der Sanität
Basel kam der Stadtkanton via
Defizitgarantie für Leistungen
im Baselbiet auf. Beide Organi-
sationen gaben in Hearings an,
ohne adäquate Abgeltung die
Vorhalteleistung insbesondere
bei derNotarztabdeckung nicht
mehr aufrecht zu erhalten.

MehrGeld fürSanitätBasel,
weniger fürsKantonsspital
Daswill derKantonverhindern:
Mit einer Vorlage zu den GWL,
die übermorgenDonnerstag im
Landratbehandeltwird,werden
diedreiRettungsdienstekünftig
nach transparenten Kriterien

finanziert. Dabei spielt auch die
Anzahl Einsätze,welchedieOr-
ganisationen leisten, eineRolle.
Das KSBL erhält für die Jahre
2022 bis 2025 1,4Millionen
Frankenpro Jahr, 220000Fran-
ken weniger als bisher. Dem-
gegenüber steigt die Abgeltung
desKantonsandieSanitätBasel
(von 200000auf 440000Fr.),
an die Rettungsdienste Nord-
westschweiz AG (von 170000
auf 960000 Fr.) und an die Sa-
nitätsnotrufzentrale beider Ba-
sel (von940000Fr. auf 1,3Mio.
Fr.). Letztere wird ab Juli 2022
alle Dispositionen im Kanton
übernehmen, die umständliche

AlarmierungviaEinsatzzentrale
Solothurn entfällt. Für denKan-
ton führtdieszuMehrkostenvon
1,1Millionen Franken pro Jahr.

SissachundWaldenburg
ungenügendbedient
Ein Problem lässt sich mit den
vorliegenden Abgeltungen vor-
erst nicht aus derWelt schaffen:
Laut den Richtlinien des Bran-
chenverbands muss ein Ret-
tungsdienst bei 90Prozent der
Notfalleinsätze mit Lebens-
gefahr innert 15 Minuten den
Einsatzort erreichen. Diese
Hilfsfristwird imdichtbesiedel-
ten Unterbaselbiet eingehalten,

nicht immeraber imOberbasel-
biet. Laut demBericht der land-
rätlichen Volkswirtschafts- und
Gesundheitskommission (VGK)
werden diese Fristen in den Be-
zirken Sissach (mit 77%) und
Waldenburg (61%)deutlichver-
fehlt. Das Oberbaselbiet liesse
sichmit einemzusätzlich statio-
nierten Rettungswagen besser
abdecken.Dieswürdeaber jähr-
licheZusatzkostenvon440000
Franken nach sich ziehen. Im
Zusammenhang mit der Neu-
organisation der Alarmierung
werden nun mit dem KSBL ge-
eignete Lösungen diskutiert,
heisst es imVGK-Bericht.

Es wird wieder
getanzt
School Dance Award Knapp
370 Schülerinnen und Schüler
haben am 13.School Dance
Award imKultur- undSportzen-
trum inMünchensteinmit aus-
drucksstarken Aufführungen
begeistert.GemässMedienmit-
teilung sei eine «grossartige
Show» geboten worden– trotz
«erschwerten Vorbereitungs-
bedingungen». Zwölf Tanz-
gruppen reisennunam19.März
an den Nordwestschweizer
Final in Biel.

InMünchenstein traten ins-
gesamt 26 verschiedene Tanz-
gruppen an. Die Aufführungen
der 13 Primarschulklassen und
der 13Klassender Sekundarstu-
fen I und II wurden von einer
vierköpfigen Jury bewertet.
Nebender tänzerischenAusfüh-
rung flossen dabei auch Aus-
druckskraft, Teamwork unddie
choreografische Leistung in die
Bewertungmit ein. (bz)

Nachrichten
Traumatologie erhält
neuenTeamleiter

Kantonsspital Am 1.März wird
Christian Frank als Leitender
Arzt neu das TeamTraumatolo-
giederKlinik fürOrthopädieund
Traumatologie des Bewegungs-
apparats leiten sowie die Alters-
traumatologie als Co-Leiter des
Zentrums für Altersfrakturen
verstärken.Mit ihmgewinnedas
Kantonsspital Baselland einen
vielseitig aktiven Orthopäden
mit einer sehr breiten Berufs-
erfahrung,heisst es ineinerMit-
teilung.Seit 2017 istFrank inder
Klinik fürOrthopädieundTrau-
matologiedesUniversitätsspitals
Basel alsOberarzt tätig. (bz)

Ufer desEibachwird
vonGehölz befreit

Gelterkinden Vomkommenden
Montagbis zum3.Märzwerden
entlang des Eibachs in Gelter-
kindenDurchforstungsarbeiten
ausgeführt.Diesebetreffenden
Bereich zwischen der Brücke
Rünenbergerstrasse und dem
Schwimmbad. Bäume und
Sträucher, die den Abfluss des
EibachsbehindernundSchäden
am Ufer verursachen, werden
ausdemBachbett unddenUfer-
böschungen entfernt. (bz)


